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Brief des Pâswrs Grima ssius an seinen Kollegen Gradeso.
Mein innigstgeliebter Kollege!

Dicke Thronen rollen über meine abgehärmten Wangen

Doch ich will nicht vorgreifen, denn das thut nie gut; aber wenn ich

meine grauen Haare im Spiegel betrachte denke Dir einmal ich bin ganz

grau geworden!

Doch wie gesagt, nur nicht vorgreifen! Du weißt jetzt schon, wo ich

hinaus will? eine innere Stimme flüstert mir zu: Dein Kollege denkt, wie Du.

Also wirklich, so weit mußte es kommen. O, daß wir so blind sein

konnten; wie sehr reut mich der Badener Ausstich", den wir am 19. April
getrunken; hätten wir damals geweint oder besser hätten wir vorher

geschimpft gegen die Bundesrevision.

Erschrick nicht, mein lieber Gradeso; aber wenn ich meine

glückstrahlende Frau betrachte, das mit Schinken und Würsten gefüllte .Kamin,

die vollen Eierkörbe :c. und dann meine goldgespickte Börse und ich daran

denke, daß Tage kommen, wo es nicht mehr so sein wird o Bruder, mich

befällt eine rasende Wuth, ich könnte mir eine Pistole vor die Brust setzen

und ich weiß nicht, was ich thäte.

Aber entschuldige mich, lieber Kollege, daß ich nur in Hemdärmeln schreibe

die Ausregung hat mich zu diesem respektwidrigen Akte gebracht. Mein

Herz muß einmal ausgeleert sein und ich will es Dir ausleeren, denn Du

bist wie Heine sagt elend wie ich.

Also die Civilstandsregister sollen von weltlichen Behörden geführt

werden und die Ci vil ehe ist obliger

Ich konnte das Wort nicht ausschreiben, mir ward schwarz vor den

Augen; da kam zum Glück mein Sigrist herein und holte das Lied sür

morgen. Der gute Manu rüttelte mich am Arm und rief: Hochwürden,
sind Sie krank?" Mein weises Haupt leise schüttelnd fielen meine Blicke in

sein Antlitz; ein stummer Schmerz lag auf dem im Dienste ergrauten Gesicht.

O! Gradeso, er leidet mit uns; eine Thränenflut stürzte aus meinen Augen,
und ich ward wieder ruhig, so daß ich zu Ende kommen kann.

Die schrecklichen Wörter brauche ich nicht mehr auszusprechen, Du weißt,

worüber ich rede.

O! des National- und Ständerathes o dieses gefühllosen

Hans Webers ich habe die Neue Zürcher Zeitung aufgegeben, hoffentlich

Du auch. Und unsere Petition o Jesis, Jesis, Jesis

Wir gehören dem Resormvcrein an; wie jammerschade sür so viel

Freisinn und Ueberzeugung. Zwei Generationen haben wir aufwachsen sehen,

sie getauft, konfirmirt, getraut und sie alle, alle, die noch herum gehen,

lranken aus unserm Wissen und Können, sie alle empfingen von uns die

heilige Speise der Religion und den Leitsaden aus ihren Lebensweg. Schon

die Dankbarkeit hätte sie nie so undankbar werden lassen sollen; wie sich

nur solche Gesinnungen einschleichen und sie solche Majorität in Bern
erhalten konnten!? Aber das brachte dieser beklagenswerthe Strauß, das brachten

die Philosophen, die Sozialisten, dic Nihilisten; die Massen sind vergiftet und

weisen die dargebotene Hand weg.

In meinem Zimmer ist cin sürchterlicher Qualm, meine Paffchen an

der Wand werden ganz schwarz was wird meinc liebe Adcle sagen

Aber so gehts, wenn man in die Aufregung hinein raucht. Ich öffne das

Fenster

An die polizcidirckiiou der Stadt Ansei.

Du hast mir Ohr und Thür verschlossen

Ist das nicht schlecht?

Daß man mich kolportirt, hat Dich verdrossen

Ist das wohl recht?

Ich rath' Dir drum (der Ncbelspalter)

Laß dich, Du vorsündsluthlich alter

Gesetzesmann sammt Deinen Sbirren
Nicht col-, wohl aber ex-portiren.

Da Hr. Postmeister Stephan allc Fremdwörter in seinem Departement

durch deutsche Bezeichnungen crsetztc, welche allerdings sur das

Publikum etwas schwer zu erlernen und zu behalten sind, so finden wir es

im Interesse der Bevölkerung,

zu versügen,
daß von Stunde an das Französische als Umgangssprache mit der

Post eingesührt werde.
Der deutsche Kultusminister.

Unten geht der Seckclmeister Knurr vorbei, das ist auch so einer und

doch grüßt er noch herauf. Daß mir dieser gerade vor die Augen kommen

mußte; keiner konnte mir den Verlust herber vor die Seele führen, als cr.

3V Jahre sind cs her, da habe ich ihn getaust; es war meine crste

Taufe in diesem Städtchen. Für jeden Tropfen Wasser, den ich an ihm

brauchtc, einen harte» Thaler, dann ein Tausschmaus von bester Qualität,

wovon mir der Rest in's Haus geschickt wurde.

Jedes Jahr dann eine ordentliche Metzgete", die mir dcr Knabe selbst

brachte; serncr Neujahr- und Geburts- und Namenstag. Der

Joggeli kam wenig, aber we»n er kam, konnte ich, ohne »mzuscheu, jedesmal

sagen: leg's nnr dort auf den Tisch"; denn leer kam er nie. Insbesondere

nicht während des Religionsunterrichts; und bei dcr Konfirmation crst

und dann bei seiner Hochzeit Es wird mir wieder trübe

vor den Augen; dic reichen Geschenke, der Schmaus, von nichts übertroffen

als vom Leichenmahl seincs Vaters.

Du weißt gewiß, wie ich, eine solche Familie zu schätzen und ich sehc eS

komme», diese Familien werden auslöschen und so selten werden, wie ein

Känguruh im Limmatthal.
Wie ger» wollt ich mich trösten ich kanns nicht. Vor meiner Seele

zieht die ganze spendende Welt in neckenden, höhnenden Gestalten an mir

vorüber und empfiehlt sich mir. Mit Tausscheinen, Heirathsjchriften, mit

Kopulationsscheinen :c. zc., mit Bibeln, Gebetbüchern, Traktätchen, tanzen sie

vorüber und beten den Friedensrichter an und den Gerichtspräsidenten, welche

alle aar Hute dic Jnschrist tragen : promplcste ufientgcldlichc Bcdicnung."

Welch' ein Hohn!
Und nun
Nun haben wir keine Einträge mehr zu besorgen; wer uns nicht will,

den kann man nicht zwingen Begreifst Du meine» Schmerz? - Umsonst

wird künftig uuserc im Laufe der Zeit so schön ausgebildete empfangende
Handbewegung sein und all .unser Einfluß muß damit natürlich schwinde».

Und dic Eierkörbe werden leer, das Kamin auch und die Allmähre auch

und die Börse auch und alles alles alles sieht durchlöchert aus.

Von dem magern Quartalzapsen sollen wir auskommen, wir können es,

aber fragt mich nur nicht wie!"

Ich darf nicht daran denken und will nicht daran denken. Nur die

Stelle unserer Liturgie: Unser Leben ist »ur ein Dampf" tröstet

mich noch.

Die Tage sind noch wie früher und das Mcnschenherz schlägt weich ;

ein schönes Wort vermag viel zu erreichen »nd das haben wir ja, wenn

wcnn auch nicht das schönste, den» das heißt Initiative.
Im Vertrauen, Freund, wir wollen sein gedenken. Wappne Dich mit

mir, muthig und kühn ringen wir uns hinaus aus diesem zerfressenden

Materialismus auf die Sonnenhöhe unserer Religion; sie kommen alle wicder,

de»» sie brauchen uns, die Frömmigkeit lebt noch bci den Frauen, so

lange sic Schleier tragen, ist da nichts zu sürchte».

Ich segne meine Konstitution, daß ich wicder ruhig werden konnte und

grüße Dich

In aller Freundschaft Dein

G r i m a s s i u s.

8. Also am Freitag nicht vergessen Pandur u»d Kcgelschub im
Ochsen in B.

Eidgenössisches Znngcrfcst.

Anmeldungen für de» V o l k s g e s a n g.

Engen La chat: Die Wcinlein, die da fließen, dic soll man trinke»."

Einige zürcherische R e g i e r u n g s r ä t h e : Der Mensch lebt

und bestehet nur eine kleine Zeit."
Die Lehrer i in Aargau: Wcnn die Quellen silbern fließe»."

Internationaler Arbeiterverein: DaS Herz gehört dcm

Vaterland!"

Vcrsailler N a t i o n a l v c r s a m m l » n g : Mus; i dcn», nrnsi i

denn zum Stadel »'aus" (noch »icht ganz sicher).

E»gla»ds Ne» a Sahibfäirgcr: Ham, hamcr dich cmol, cmol"

^Zurückgezogen).

Schweizerische G c i st l i ch k e i t (Großer EntrüstnngSchor gegen HanS

Weber): Sollen Bruderherzen wir eS leiden, das; de» Berliner man

blamire» Ihut."

Alfons: Ihr sollet nicht vergebens klagen!"

Stadtrat!) von Zürich: Demuth ist die schönste Tugend."
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